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Jahresbericht 2011

Vorstand:

Vorsitzende: Rosemarie Böhme
Stellvertretende Vorsitzende: Ute Kraft
Schatzmeister: Hans-Lothar Hampe
Schriftführerin: Gabriele Makiolla

Geschäftsführung: Frank Zimmer
EdwinThöne

Therapeutenteam: Frank Zimmer
Edwin Thöne

Präventionsarbeit: Tanja Bornemann-Meisel (bis 31.8.2011)

Kinderschutzfachkraft
für die Stadt Selm: Britta Discher

Fachberatung nach §8a
und Projektleiterin
„Kooperativer Kinderschutz“: Britta Discher

Kinder- und Jugendtelefon: 17 ehrenamtliche MitarbeiterInnen

Buchhaltung: Christina Krüll

Sekretariat: Barbara Schäfer

Praktikantinnen: Christina Setzer, Dana Dresselhaus

Finanzierung: Kreismittel, Spenden,
Sponsorengelder,
Mitgliedsbeiträge, Bußgelder

Spendenkonto:
Stadtsparkasse Unna

Kontonr.: 3004199, BLZ: 443 500 60
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Deutscher Kinderschutzbund
Kreisverband Unna e.V.

Deutscher Kinderschutzbund
Kreisverband Unna e.V.
Märkische Str. 9 – 11

59423 Unna

Der Deutsche Kinderschutzbund K.V. Unna e.V. ist Mitglied im
Deutschen Paritätischen Wohlfahrtsverband (DPWV)
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Betreute Kinder

Im Jahr 2011 betreute die Beratungsstelle
für Kinderschutz insgesamt 434 Kinder  im
gesamten Kreisgebiet Unna.

Diese 434 Kinder sind Kinder, die Schutz und
Hilfe durch den Kinderschutzbund beka-
men. Diese Anzahl an Kindern ist aber nur
die Spitze des Eisberges, denn wir verfügen
leider immer noch nicht über verlässliche
Zahlen wieviele Kinder im Kreis Unna tat-
sächlich von Gewalt, Missbrauch und Ver-
nachlässigung betroffen sind.

Wir begrenzen unser beraterisches und
therapeutisches Angebot auch weiterhin
auf  die traditionellen Bereiche des
Kinderschutzes:

m Körperliche Gewalt gegen Kinder

m Sexuelle Kindesmisshandlung

m Vernachlässigung von Kindern

 

Die Beratungsstelle
für Kinderschutz
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Der Kinderschutzbund Unna arbeitet thera-
peutisch mit Mädchen und Jungen ab einem
Alter von 4 Jahren.

Im Einzelnen verteilen sich die Anmelde-
gründe wie folgt:

Anmeldegründe

Weitere 45 Anfragen nach Beratung oder
Therapie wurden an andere Fachbera-
tungsstellen (Drogen-,  Aidsberatung, Täter-
therapiestellen, Frauenberatungsstelle,
Psychiatrie, Schuldner- und Erziehungsbe-
ratung),  innerhalb und außerhalb des Krei-
ses Unna überwiesen.

Auffallend ist, dass in diesem Jahr (wie auch
schon in den letzten 5 Jahren), die Gruppe
der vernachlässigten Kinder zahlenmäßig
den größten Anteil unseres Klientels aus-
machte.

Es gibt klare Risikofaktoren für
Vernachlässigungsfamilien
In Familien, die ihre Kinder vernachlässi-
gen, haben wir es meist mit einer Anhäu-
fung von Problemen in mehreren Lebens-
bereichen zu tun. Der Risikofaktor Nr. 1 ist
die Kinderarmut und damit die Armut von
Familien. Dazu kommen beengte Wohn-
verhältnisse, anregungsarmes Umfeld, nied-
rige oder fehlende Bildungs- und Berufsab-
schlüsse und natürlich Arbeitslosigkeit

In diesem Jahr stieg auch wieder die Zahl
der  von uns betreuten sexuell missbrauch-
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Sexuelle Gewalt
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Jungen
������
������ Mädchen

ten Kinder und erreichte mit fast gleicher
Anzahl betroffener Jungen und Mädchen,
den höchsten Stand der letzten 10 Jahre.

Durch die sehr gute Kooperation mit der Kri-
minalpolizei im Kreis  Unna ergaben sich im
Bereich der Mobbing- und Amokprävention
zusätzliche Beratungskontakte an Schulen,
auch als akute Krisenintervention.
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Verteilung des Klientels auf Städte und Gemeinden 2011

Selbstverständlich arbeitet der Kinder-
schutzbund Unna immer nur auf der Basis
der Freiwilligkeit und mit der Garantie des
vertraulichen Umgangs mit allen persönli-
chen Daten und Fakten.

Kreis Unna
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Differenzierte Aufgliederung des Klientels auf Städte und
Gemeinden im Kreis Unna aus dem Jahr 2011

Der zahlenmäßig größte Anteil des Klientels
kommt aus Unna, Bergkamen, Frönden-
berg, Kamen und Selm.

Die Familien die in unserer Statistik in der
Rubrik „außerhalb“ auftauchen, kommen aus
angrenzenden Städten des Kreises, in de-
nen es kein entsprechendes Beratungsan-
gebot gibt und sind meist auf Empfehlung
kreisansässiger Schulen, Kinderärzte und
Psychiater oder auch kreisnaher Psychiatrien
zu uns gekommen.

sexuelle körperliche 
Gewalt Gewalt

Mädchen Jungen Mädchen Jungen Mädchen Jungen

Unna 17 10 8 12 24 28 99
Bergkamen 14 16 9 6 10 14 69
Fröndenberg 10 9 6 8 5 12 50
Kamen 8 6 5 7 13 7 46
Selm 6 2 4 5 8 10 35
Holzwickede 2 7 3 4 8 6 30
Schwerte 4 4 2 8 7 3 28
Lünen 4 5 2 7 4 2 24
Bönen 2 3 5 6 3 4 23
Werne 4 5 1 2 1 2 15
außerhalb 4 5 1 2 0 3 15

75 72 46 67 83 91 434

lässigung
Vernach-

Dies erklärt  sich in erster Linie aus der räum-
lichen Nähe zu unserem Standort in Unna,
aber auch - wie z.B. bei der Stadt Selm - durch
unser Angebot der aufsuchenden Hilfe.

mit dem örtlichen Jugendamt in den Räu-
men der Stadtbücherei BIB sehr positiv aus.
Auch durch die Arbeit unserer Kinder-
schutzfachkraft für die Stadt Selm bekom-
men wir Kontakt zu Familien, die dann durch
unsere therapeutischen Mitarbeiter der Be-
ratungsstelle  weitergehend betreut wer-
den.
Man kann also sagen:
Wenn der Kinderschutzbund die Möglichkeit
bekommt, sein Angebot in den einzelnen
Städten und Gemeinden im Kreis Unna di-
rekt anzubieten, wird dieses Angebot ge-
nutzt und führt zu steigenden Klienten-
zahlen in der entsprechenden Stadt.

Hier wirken sich unsere regelmäßigen
Beratungsangebote vor Ort in Kooperation
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Aus der nachfolgenden Statistik lassen sich
die Arten und die Anzahl der Beratungs-
kontakte entnehmen.

Anzahl der Beratungskontakte in 2011

Als Reaktion auf die sehr stark gestiegenen
Klientenzahlen in den letzten Jahren
sind auch die Telefonberatungen seit meh-
reren Jahren auf gleichbleibend hohen Ni-
veau.

Ebenso liegt die Zahl der Therapie- und
Beratungsgespräche weiterhin bei über
1.100 Gesprächen im Jahr.

In 356 Einzelgesprächen kam es zu einer Ko-
operation mit anderen Institutionen, vor-
nehmlich mit den Jugendämtern und den
Schulen und Kindergärten sowie den freien
Trägern der Jugendhilfe.

Hier haben wir im Vergleich zum Vorjahr eine
Steigerung von 50%.

Die einzelnen Beratungen am Telefon dau-
erten zwischen 10 Minuten und 1,5 Stunden,
die Beratungen in unserer Beratungsstelle

und bei Hausbesuchen dauerten zwischen
20 Minuten und 2,0 Stunden.

Die hohen Stundenzahlen sind jedoch Ein-
zelfälle, die  vornehmlich bei akuten Krisen-
situationen auftreten, wo die Mitarbeiter in
die jeweiligen Familien oder Institutionen
fahren, um direkt vor Ort die Situation zu
entschärfen.

Die durchschnittliche Beratungsdauer bei
Therapiegesprächen in unserer Beratungs-
stelle lag bei ca. 60  Minuten.

Konsultationen sind Beratungsgespräche für
MitarbeiterInnen anderer Institutionen, die
federführend selbst die entsprechende Fa-
milie weiter betreuen, sich aber fachliche
Unterstützung durch den Kinderschutz-
bund holen.

50
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Telefonberatung Therapie und 
Beratungsgespräche

Konsultationen und 
§8a Beratungen
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Konsultationen und §8a Beratung

Schulen Kitas Jugendamt freie Träger weitere

Unna 70 9 11 10 3 103
Bergkamen 13 8 20 9 1 51
Fröndenberg 26 4 7 0 0 37
Selm 11 9 24 13 3 60
Kamen 4 3 5 5 2 19
Schwerte 8 5 4 5 0 22
Holzwickede 7 6 6 0 0 19
Lünen 6 4 3 1 0 14
Bönen 5 3 6 0 0 14
Werne 6 1 0 2 1 10
außerhalb 0 0 0 7 0 7

156 52 86 52 10 356

Im Vergleich zum Vorjahr sind die Konsultationen und §8a Beratungen um über 50% gestie-
gen. Dies ist ein deutlicher Fingerzeig:
Die Bedeutung des §8a für den Kinderschutz ist in den Institutionen des Kreises Unna
angekommen und der Kinderschutzbund ist hierbei ein wichtiger Ansprechpartner!

Auf die Kreisstädte verteilt sich unsere Beratung wie folgt:
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Fachberatung Kinderschutz
im Kontext §8a SGB VIII

Schwerpunkt der Arbeit in der Fachbe-
ratung des Kinderschutzbundes im Kreis
Unna war im Frühjahr sicherlich die Vorbe-
reitung auf unser Modellprojekt „koope-
rativer Kinderschutz“, das sich ab Sommer
2011 mit Unterstützung des Ministeriums für
Kinder, Jugend, Familie, Sport und Kultur in
NRW erfolgreich etablieren konnte.

Hierfür danken wir allen, die uns dabei
geholfen  haben!

Die Idee zum Modellprojekt entwickelte
sich auf der Grundlage von Erfahrungen, die
wir mit zahlreichen Kolleg/innen aus Netz-
werken und themenspezifischen Arbeits-
kreisen im Kreis Unna teilen und diskutieren
konnten.
Dabei liegt unser besonderer Fokus immer
auf der Frage nach dem „Schutz von Kindern“
-  im Sinne einer Kindeswohlgefährdung in
der Familie  - ,  aber auch dem Schutz der
Kinder vor institutionellem Handeln oder
Unterlassen.

Modellprojekt „kooperativer
Kinderschutz“

(v.l. Friedhelm Güthoff DKSB LV NRW, Staatssekre-
tär Prof. Klaus Schäfer Ministerium für Familie,
Kinder, Jugend, Kultur und Sport und Britta
Discher DKSB Unna)

Die Bausteine und Erfahrungen aus dem
Modellprojekt sind in einem eigenen
Bericht auf der Homepage des Kinderschutz-
bundes unter „Downloads“ als PDF-Datei
abgelegt.
www.kinderschutzbund-kreisunna.de

Begleitung und Moderation von
Arbeitskreisen

Durch die Moderationen einiger der ange-
sprochenen Arbeitskreise erhielten wir
Einblick in die Szene der Jugendhilfe, und
dort, wo sie angrenzen, auch in andere
Systeme: Kinder- und Familienzentren,
Schule, schulpsychologische Beratung,
Gesundheitshilfe, Polizei, Familiengericht,
berufliche Jugendförderung, Kinder - und
Jugend- und Erwachsenenpsychiatrie, Be-
treuungsbehörde, Kirche und Arge.
In der Gesamtschau und Reflexion ließen
sich Arbeitsfelder benennen, in denen
mangelnde Zusammenarbeit und gegen-
seitiges Unverständnis oder Unkenntnis
den Schutzauftrag behindern.

Die Arbeitskreise sind hier als Qualitäts-
zirkel zu verstehen, in denen „aus Fehlern“
gelernt wird und Verabredungen zur wirk-
sameren Zusammenarbeit in Kinderschutz-
krisen getroffen werden können.
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Arbeitskreis Thema 

Arbeitskreis ambulante Hilfen ·  Schwerter Netz - internes 
Beschwerdemanagement 

·  Kooperation mit der Kinder- und 
Jugendpsychiatrie 

·  Psychische Erkrankungen von Eltern 
und Auswirkungen auf Kinder - 
Qualifizierung zum Thema 

·  Unterstützungsangebote für 
betroffene Kinder  

·  Kontaktaufnahme zum 
sozialpsychiatrischen Dienst (folgt in  
2012) 

AK gegen sexuelle Misshandlungen an 
Kindern und Jugendlichen 

·  Prozess der Zielorientierung des 
Arbeitskreises 

·  Überarbeitung und Veröffentlichung  
der Empfehlungen bei Verdacht auf 
sexuelle Misshandlung 

·  Die Rolle der Polizei in der Ermittlung 
und Strafverfolgung 

Facharbeitskreis Kinderschutzfachkräfte ·  Reflexion der Praxis im Rahmen der 
Vereinbarung nach §8a 

·  strukturelle Verankerung  der  Arbeit 
der Kinderschutzfachkräfte 

·  Vorbereitungen des Modellvorhabens 
zum Bundeskinderschutzgesetz 

Gemeinsame Arbeitsgruppe zur Kooperation 
im Kinderschutz   

(Elternschule Katharinen-Hospital, 
Multicenter, SPZ - Lebenszentrum, 
Frühförderstelle, JA Kreis, JA Stadt Unna, 
Schwangerenkonfliktberatung Kreis, 
Kinderschutzbund Unna) 

·  Vernetzung der Familienhebamme 
Frau Neitsch (Multicenter) 

·  Multicenter 

·  Vorbereitung 
Bundeskinderschutzgesetz 

·  Fallbesprechungen 

Kollegiale Beratungsgruppe in der OGS 
Göthegrundschule in Bönen 

·  regelmäßige Fallbesprechungen, 
Vorbereitung auf Elterngespräche zur 
Risikoeinschätzung von 
Kindeswohlgefährdungen 

Die Themen der Arbeitskreise hier
nur in Stichworten
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Fortbi ldungen und Fachvorträge
Neben der Weiterbildung von Fachkräften
der öffentlichen und freien Kinder- und
Jugendhilfe (ASD, freie Träger der
ambulanten Hilfen, Familienzentren),
Gesundheitshilfe (Ärztin aus dem Sozial-
pädiatrisches Zentrum Unna Königsborn)
und Schule (OGS- Leitungen und Schulso-
zialarbeiterinnen) zu Kinderschutzfach-
kräften nach §8a im Rahmen des Modell-
projekts wurden zehn weitere Fortbildun-
gen (inklusive Fachvorträgen und Modera-
tionen) durch die Fachberatung im Kinder-
schutzbund begleitet.
In Selm und in Unna sollen hier insbe-
sondere die Tagespflegepersonen erwähnt
werden, die gemeinsam mit den Fach-
beraterinnen Verfahren für den Umgang mit
Verdachtsfällen von Kindeswohlgefähr-
dung erarbeiten. (Alle Fortbildungen fin-
den Sie auf Seite 19)

Dieser Prozess wird in 2012 fortgeführt.

Gesellschaftlicher Schutzauftrag
für Jugendliche
Die Beratungsstelle des Kinderschutz-
bundes im Kreis Unna begleitet  seit vielen
Jahren Jugendliche, die durch  akute Ge-
walterfahrungen in ihren Familien in Krisen
geraten oder  durch Vernachlässigung der
Eltern in ihrer Entwicklung beeinträchtigt
sind.
Hier sind die pädagogischen Fachkräfte in
der Schule schon immer wichtiger Partner
in der zum Teil therapeutischen Arbeit mit
den Heranwachsenden.
Durch die Vorbereitungen auf das Bun-
deskinderschutzgesetz kommt mit der
Schule auch der gesellschaftliche Schutz-
auftrag für die  Gefährdungen von Jugend-
lichen zunehmend in den Blick.

Gewalt von Kindern und Jugend-
lichen untereinander
Neben dem spektakulären, weil durch die
Presse aufgewirbelten Fall von sexuellen
Grenzverletzungen und Übergriffigkeiten

von Kindern an einem Mitschüler, bestimmt
dieses Thema den Alltag vieler Institu-
tionen, denen Kinder und Jugendliche
anvertraut sind.
Allein durch die Fachberatung im Kinder-
schutzbund sind in 2011 drei Grundschulen
im Kreis begleitet worden, in denen Gewalt
der Kinder untereinander zu massiven
Konflikten in der Schulgemeinschaft geführt
haben.
Neben der Aufklärung zu möglichen Grün-
den solcher Verhaltensweisen von Kindern
war hier auch immer ein Krisenmanage-
ment gefordert, in der alle Kolleg/innen der
Beratungsstelle des Kinderschutzbundes
eingebunden waren. Diese Kapazitäten sind
allerdings nicht immer gegeben, zumal die
folgende Begleitung der betroffenen Fa-
milien durch unsere Therapeuten oftmals
langwierig ist.

Zusammenarbeit von Jugendhilfe
und Kinder- und Jugendpsychiatrie
Trotz bestehender Kooperationsvereinba-
rungen zwischen den Jugendämtern und
der Kinder- und Jugendpsychiatrie in Hamm
zeigt sich neben bestehenden ambulanten
Versorgungslücken ein dringender Bedarf
an fachlichem Austausch zur Qualität der
sozial-psychiatrischen Hilfen.
Träger von ambulanten und stationären
Jugendhilfeeinrichtungen fühlen sich mit
psychischen Krisen und psychiatrischen
Krankheitsbildern von Jugendlichen häufig
überfordert und mitunter im Stich gelassen.

Für 2012 sind weitere Anstrengungen
geplant, um gemeinsam mit dem öffent-
lichen Trägern an Lösungen zu arbeiten.

Risikoeinschätzung nach § 8a bei
der Gefährdung von Jugendlichen
Praxiserprobte Vereinbarungen und Ver-
fahren zum „Kinderschutz“ haben über-
wiegend Kinder bis zum Ende der Grund-
schulzeit in ihrem Fokus.
Gewichtige Anhaltspunkte für Gefähr-
dungen des Wohls von älteren Jugend-
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lichen, lassen sich allerdings nur schwer
hinter aggressiven oder gewalttätigen
Verhaltensweisen, Schulmüdigkeit  oder
depressiver Zurückgezogenheit erkennen.

Hier muss  sozialpädagogische Diagnostik
den Jugendlichen als Experten seiner
Lebenswelt anerkennen, und ihn ggf. bei der
Aufstellung eines „Schutzplanes“ selbs-
tverantwortlich einbinden. Hier war und ist
die Fachberatung zunehmend gefordert,
bei der Deutung von Symptomen zu unter-
stützen und Zugänge zum Verstehen von
Jugendlichen zu eröffnen.

Dazu gehört auch, den Blick für gesell-
schaftliche Ausgrenzungsprozesse zu schär-
fen, die gerade von ohnehin mehrfach
benachteiligten Jugendlichen traumatisch
erlebt werden.
Armut, mangelnde Bildung und miss-
lungene Integration sind Faktoren, die
neben den Folgen belasteter Familien-
geschichten Jugendliche in ihrem Wohl
gefährden und durch individuelle Hilfen nur
schwer oder gar nicht abzuwenden sind.

Fachberatung für Verfahren im
Kinderschutz und Kinderschutz-
fachkräfte
Der Kinderschutzbund Kreis Unna hält mit
der Fachberatung Kinderschutz weiterhin
ein Angebot  zur Qualifizierung von Ver-
fahren und Methoden im Kinderschutz vor.
Sie ist Ansprechpartner für alle im Kreis
tätigen Kinderschutzfachkräfte und biete
mit dem trägerübergreifenden Fachar-
beitskreis über Fallsupervisionen hinaus ein
Forum, um strukturelle Probleme in der
Kinderschutzarbeit im Kreis Unna aufzu-
zeigen und auf Lösungen hinzuwirken.
Mit der Inhouse - Qualifizierung von  weite-
ren Fachkräften aus Jugend-, Gesund-
heitshilfe und Schule werden derzeit über
fünfzig ausgebildete Kinderschutzfach-
kräfte im Kreis Unna aktiv durch die Fach-
beratung begleitet.
Im Rahmen des Modellprojekts „koope-
rativer Kinderschutz“ werden in den kom-
menden Jahren weiterführende koordinie-
rende Strukturen aufgebaut, die auch im
Hinblick auf erweiterte Aufgabenstel-
lungen der Kinderschutzfachkräfte (z.B.
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Beratungsanspruch von Ärzt/innen und
Lehrer/innen) eine Qualitätsentwicklung
ermöglichen.

Ein besonderes Augenmerk wird dabei auf
die überinstitutionelle Zusammenarbeit
gerichtet und fallübergreifend, auch mit
jeweils Verantwortlichen über den Kreis
hinaus an einer Optimierung der Verfahren
im Kinderschutz gearbeitet.
Die teilnehmenden Mitarbeiter/innen der
Allgemeinen Sozialen Dienste leisten dabei
mit ihrer Vermittlerrolle zwischen öffent-
lichen und freien Träger einen wesentlichen
Beitrag für die Entwicklung eines gemein-
samen Verständnisses geteilter Verant-
wortung.

Kooperationen im Kinderschutz
zwischen Gesundheits- und Ju-
gendhilfe
Für die Jugendhilfe ergibt sich aus dem
gesetzlich normierten Schutzauftrag, (§8a,
jetzt auch §8b im SGBVIII) eine Aufforderung
zur Kooperation mit dem Gesundheits-
wesen.

Unter dem Motto „Kinderschutz mitein-
ander gestalten“ treffen sich Fachkräfte
beider Professionen regelmäßig im Lebens-
zentrum Königsborn zu einer Arbeits-
gruppe, um neue Wege für einen zeit-
gemäßen Kinderschutz und eine effektive
Prävention zu beschreiten.
Ziel ist dabei eine frühzeitige  Wahr-
nehmung von Fehlentwicklungen, Störung-
en und Gefährdungen von Kindern, sowie
dem ebenso frühzeitigem Gegensteuern
mit möglichst passgenauen, nicht dis-
kriminierenden Hilfen, die Eltern in ihrer
Erziehungskompetenz rechtzeitig fördern
und Kindern damit den besten Schutz
bieten.
Der hier tagende  Kreis versteht sich als
Steuergruppe für die Qualitätsentwicklung
in der Zusammenarbeit der  Gesundheits-
und Jugendhilfe.
Hier sind erste Überlegungen zur Modi-
fizierung der Vereinbarungen analog der
Anforderungen des Bundeskinderschutz-

gesetzes und zur Motivierung weiterer
Partner (Kinderärzte, Sucht- und Drogen-
beratungsstellen, Kinder-und Jugend-
psychiatrie, usw.) für den Kinderschutz
getroffen.
Die hier gewonnenen Erkenntnisse aus
dem Austausch der Erfahrungen aller be-
teiligten Fachkräfte sind Grundlage für den
Projektbaustein „Tandem-Modell“ und
damit wesentlicher Bestandteil des Modell-
projekts „kooperativer Kinderschutz“.

Ziel ist es dabei, einem mitunter kontra-
produktivem Nebeneinander der Hilfe-
systeme entgegenzuwirken und statt-
dessen die  Potenziale des „Miteinanders“
zu stärken.

Kinderschutzfachkraft in Selm
Prozessbegleitung für die Risikoabschät-
zung bei Verdacht auf eine Kindeswohl-
gefährdung

Zwischen der Stadt Selm und dem Kinder-
schutzbund Unna  besteht ein  Koopera-
tionsvertrag für das Vorhalten der „insoweit
erfahrenen Fachkraft“ für alle städtischen
Kindertagesstätten/ Familienzentren, der
Fachberatung für Kindertagespflege und
alle offenen Ganztagsgrundschulen.
Aufgabe ist die fallbezogene Prozess-
begleitung zur Risikoeinschätzung einer
Kindeswohlgefährdung.
Hinzu kommt die Fachberatung/Supervision
der Kollegin des Neugeborenen-Besuchs-
dienst (ggf. unter Hinzuziehung der für Selm
zuständigen Familienhebamme).

Im Berichtszeitraum 2011 hat es in Selm zwei
Fortbildungsveranstaltungen für Mitar-
beiter/innen in Familienzentren gegeben,
in denen das fachliche Handeln im Kinder-
schutz, insbesondere die Einbeziehung der
Eltern bei der Risikoeinschätzung beraten
und eingeübt wurde.
Auch für Kindertagespflegepersonen konn-
te in 2011 eine Weiterbildung realisiert
werden, zu der die katholische Familien-
bildungsstätte eingeladen hatte und die mit
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Beteiligung der zuständigen Fachberaterin
zur Sicherheit im Umgang mit Verdachts-
fällen auf Kindeswohlgefährdungen beitra-
gen konnte.

Offene Ganztagsschulen
Neben der fallbezogenen Prozessbeglei-
tung wurden bis Frühjahr 2011 in allen
Offenen Ganztagsschulen (einschließlich
der Förderschule) Sprechstunden für Leh-
rer/innen und Mitarbeiter/innen im offe-
nen Ganztag durch die Fachberatung vor-
gehalten.
Hier werden auch unterhalb der Schwelle
zur eindeutigen Kindeswohlgefährdung
„Kinder in schwierigen Lebenssituationen“
in den Blick genommen und gemeinsam
über mögliche Hilfen nachgedacht.
Großen Raum nahmen innerhalb der Bera-
tung die Vorbereitung auf schwierige Eltern-
gespräche sowie Nachfragen über die
allgemeinen und fallbezogenen Arbeits-
weisen des ASD und anderer Träger ambu-
lanter Hilfen ein.
Wiederholte Terminabsagen aufgrund von
zahlreichen Anforderungen des Schul-
alltags und ebenso durch die Beanspruch-
ung der Fachberatung z.B. in anderen
Akutfällen, ließen die Regelmäßigkeit der
Sprechstunden nicht immer  aufrecht
erhalten.

Fachberatung/Supervision für den
Neugeborenen Besuchsdienst
Auch hier hat es im Berichtszeitraum nur
unregelmäßige Treffen gegeben, die u.a. in
der Ausweitung des Auftrags und damit den
Grenzen zeitlicher Ressourcen der für den
Neugeborenendienst zuständigen Mit-
arbeiterin ihren Grund finden.
Trotzdem konnte die Zusammenarbeit
gerade in krisenhaften Situationen ver-
lässlich aufrecht erhalten werden.
Der krankheitsbedingte  Ausfall der für
Selm zuständigen Familienhebamme, die
früher regelmäßig an gemeinsamen Bera-
tungen teilnahm, bedauern wir ausdrück-
lich und hoffen, dass wir die Zusammen-

arbeit mit der neuen Kollegin wiederbe-
leben können.

Ausblick
Die Fachberatung „Kinderschutz“ im Kin-
derschutzbund Kreis Unna e.V. hat sich in
2011 konsequent zur Koordinierungsstelle
für Kinderschutzfragen im Kontext §8a für
den Kreis Unna weiterentwickelt.
Die offizielle Anerkennung  als Modell im
Rahmen des landesweiten Kompetenz-
zentrums NRW hat uns in unserem Vor-
gehen bestärkt und gibt uns die nötige
Zuversicht, in respektvoller Kooperation mit
all unseren Partnern uns den Heraus-
forderungen des Bundeskinderschutz-
gesetzes zu stellen.

Die Fachberatung ist jetzt Projektleitung
und  versteht sich  als Moderator/in und
Gesprächspartner/in, Vermittler/in und Für-
sprecher/in für betroffene Kinder und Ju-
gendliche, begleitet Prozesse der Zu-
sammenarbeit und profitiert als Organi-
sation für den Kinderschutz von all dem.

Neben dem Ausbau der Vernetzung mit der
Gesundheitshilfe werden wir gemeinsam
mit den Jugendämtern den Schutzauftrag
kreisweit „in die Schulen tragen“.
Die Erfahrungen in zahlreichen Prozess-
begleitungen in akuten Fällen von Kindes-
wohlgefährdungen zeigen uns, dass Schule
als wichtiger Lebensort für Kinder zu begrei-
fen ist, und Lehrer/innen und sozialpäda-
gogische Fachkräfte an Schulen wichtige
Kooperationspartner für einen gelingenden
Kinderschutz sein können.
Hier muss Jugendhilfe in entsprechende
fachliche Unterstützung investieren.
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Das Kinder- und
Jugendtelefon

 

freecall

0800 - 111 0 333
   mo. - fr. 14:00 - 20:00 Uhr

Die Nummer gegen Kummer zwischen 3.000 

und 4.000 Anrufe jährlich !Das Kinder- und Jugendtelefon hilft Kindern
und Jugendlichen anonym und kostenfrei
über Fragen und Ängste zu reden.

Hier finden sie Menschen die zuhören,
Verständnis zeigen und mit den Kindern
und Jugendlichen nach Möglichkeiten
suchen, mit Ängsten und Schwierigkeiten
oder negativen Erlebnissen umzugehen
und weitere Hilfen und Unterstützung zu
organisieren.
Die Telefonberaterinnen und Berater
versuchen sich in die Situation der Kinder
hineinzuversetzen und stehen ihnen mit
Rat und Hilfe zur Seite um gemeinsam
Wege zu finden, damit Probleme bewältigt
werden können.

Völlig egal worum es geht, ob es um
Stress in der Schule, Stress mit den Eltern,
Liebe, Freundschaft, Sexualität, Zoff mit
dem Partner oder mit Freunden, ob es
um sexuelle Belästigung oder um

sexuellen Missbrauch geht, ob Mobbing
oder Cybermobbing, ob Suchtprobleme,
Drogenabhängigkeit, oder ob Essstörun-
gen oder Gewalt das Problem ist, jedes
Thema das Kinder und Jugendliche
beschäftigt, mit dem sie nicht umzugehen
wissen, wird vertrauensvoll besprochen.
Gemeinsam werden dann Auswege und
Lösungen gefunden.

Damit diese Hilfe von den Kindern und
Jugendlichen angenommen werden kann,
müssen diese ehrenamtlichen Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter über die Fähigkeit
verfügen,  ein hilfreiches und vertrauens-
volles Gespräch zu führen.
Um diese Fähigkeit zu erlangen  und zu
stabilisieren bilden wir jährlich interessierte
Menschen zu Telefonberaterinnen und
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Telefonberater aus.
Diese Ausbildung umfasst mindestens 100
Stunden in denen auf die spätere Bera-
tungsarbeit in Theorie und Praxis vor-
bereitet wird.
Außerdem nehmen alle Telefonberater-
innen und Telefonberater an regel-
mäßigen Fort- und Weiterbildungen teil.

Im Jahr 2011 arbeiteten 20 ehrenamtliche
Telefonberaterinnen und Telefonberater
für das Kinder- und Jugendtelefon des
Kinderschutzbundes Unna.
Dabei ist die Telefonberatung eine sehr
fordernde Beratungsarbeit. Sie ist ein
besonders anspruchvolles Teilgebiet der
Beratung,
Der Telefonberater kann sich nur auf
seine akustische Wahrnehmung verlas-
sen, die zudem noch durch das tech-
nische Hilfsmittel Telefongerät gestört
sein kann.
In der Telefonberatung ist es nicht mö-
glich,  die Wirkung der Beratung durch die
visuelle Wahrnehmung von Körper-spra-
che, von Mimik oder Gestik zu überprüfen.

Neben dieser vermeintlichen Schwäche,
bietet die Telefonberatung  gleichzeitig große
Chancen, denn der  Anrufer bleibt anonym
und kann frei und unverbindlich Fragen
stellen oder um Informationen bitten.
Wie erfolgreich das Kinder- und Jugend-
telefon ist, dokumentiert sich sichtbar durch
die große Zahl der jährlichen Anrufe,
Dies ist das Ergebnis qualitativ sehr gut
ausgebildeter Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern, die durch ihren sensiblen und wert-
schätzenden Umgang mit den hilfe-
suchenden Kindern und Jugendlichen in
oft intensiven Gesprächen tragfähige
Lösungen erarbeiten.

Für diese so wichtige Arbeit bedanken wir
uns ganzherzlich bei allen  ehrenamtlichen
Telefonberaterinnen und Telefonberatern.
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Präventions- und Öffentlichkeitsarbeit

Sexueller Missbrauch ist kein Ausnah-
medelikt, sondern gehört – so bedrückend
der Gedanke daran auch sein mag – zur
Alltagserfahrung vieler Kinder und Jugend-
licher.
Die Präventions- und Öffentlichkeitsarbeit
des Kinderschutzbundes im Kreis Unna fußt
auf zwei Säulen:

1 Die Information und Sensibilisierung
Erwachsener

2 Die Präventionsarbeit mit Kindern und
Jugendlichen

Wenn sexueller Missbrauch von Kindern in
der Presse häufig thematisiert wird, heißt
das noch nicht, dass die Tabus, die dieses
Thema umgeben, endgültig gebrochen sind.
Die Art der Information entscheidet da-
rüber, ob eine rückhaltlose und ehrliche
Auseinandersetzung mit dieser Form der
Gewalt stattfindet.
Dabei baut die Arbeit mit Erwachsenen,
die neben Eltern auch LehrerInnen und
ErzieherInnen anspricht, auf Information und
Sensibilisierung, insbesondere für eine
Erziehung zur Selbstbestimmung.
Indem die genannten Personenkreise sich
mit der Thematik auseinander setzen, sich
Wissen aneignen und dieses Wissen in
geeigneter Form an Kinder und Jugendliche
weitergeben, tragen sie zum Schutz der
Kinder vor sexuellem Missbrauch oder auch
zur frühzeitigen Beendigung des Miss-
brauchs bei.

Unsere Präventionsarbeit in Schulen und
Kindergärten stärkt Kinder und Jugend-
liche, festigt ihr Selbstvertrauen, fördert ihre
Selbständigkeit und gibt wichtige Infor-
mationen über Hilfsangebote im Kreis Unna.
Unser Fokus liegt immer auf der  Stärkung
der Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kompe-
tenzen, die Kindern und Jugendlichen
helfen, Missbrauchssituationen zu erken-

nen, einzuordnen  und sich die richtige Hilfe
zu holen.
Insbesondere wird in diversen Präventions-
projekten des Kinderschutzbundes im Kreis
Unna mit den Kindern behutsam über den
Körper, über Gefühle und über Sexualität
gesprochen und dabei das Ziel verfolgt,
ihnen erfahrbar zu machen, dass sie das
Recht haben, die Grenzen von körperlicher
Nähe selbst zu bestimmen.
Als sinnvoll hat sich dabei erwiesen,
spielerisch und im Gespräch die positiven
Aspekte von Liebe, Freundschaft und Sex-
ualität zu vermitteln, damit Kinder und
Jugendliche die Fähigkeit entwickeln,
Grenzüberschreitungen wahrzunehmen.

Die Inhalte sind so gewählt, dass ein
Gespräch mit einzelnen über Missbrauch
oder Misshandlung ermöglicht wird, für die
Gesamtgruppe aber nicht zum zentralen
Thema wird.
Übungen zum Umgang mit der „Nummer
gegen Kummer“ sind auch immer
Bestandteil dieser Unterrichteinheiten.
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Präventionsarbeit, Fortbildungen
und Fachvorträge im Jahr 2011
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Starke Eltern - Starke Kinder®

Wege in eine gewaltfreie Erziehung

Jedes Kind hat ein Recht auf gewaltfreie
Erziehung.
Die Gesetzesnovelle aus November 2000
schafft dazu die gesetzlichen Grundlagen.
Doch woher wissen die Eltern, wie sie die-
sen Erziehungsauftrag umsetzen sollen? Sie
fühlen sich allein gelassen, sind hilflos und
unsicher. Klappt in anderen Familien alles
viel besser?

Eltern sein ist schön und manchmal auch
ganz schön anstrengend!

Der Elternkurs des Deutschen Kinderschutz-
bundes stärkt das Selbstvertrauen der El-
tern, er ist ein angeleiteter Erfahrungsaus-
tausch von Eltern,  der Hilfen zur gewalt-
freien Erziehung vermittelt.

Dieser vorbeugende Kurs gegen körperli-
che und seelische Gewalt findet  an 8 bis

12 Abenden statt. Im 14-tägigen Rhythmus
erfahren Eltern hier in jeweils zwei Stun-
den  in Rollenspielen, Gesprächsrunden
und Kleingruppenübungen  aktiv Hilfen, die
im Alltag ausprobiert und umgesetzt wer-
den.
Ziel ist es, in entspannter Atmosphäre ei-
nen angenehmen, stressfreien Lebensraum
für Kinder und Eltern zu schaffen, um eine
nachhaltige positive Veränderung in der
Familie zu bewirken. Hierbei ist der Blick
nicht auf die Defizite, sondern auf die vor-
handenen Ressourcen der Eltern und der
Kinder gerichtet.

Es geht um eine  anleitende Erziehung
die Raum gibt und Grenzen setzt.
Die Ressourcen der Eltern und Kinder und
das Finden eigener Lösungswege aus den
Konfliktsituationen werden an Hand kon-
kreter Beispiele reflektiert. Die Atmosphä-
re der Abende ist  von Annahme, Vertrau-
en und Anerkennung geprägt. Es wird
geübt zu streiten, ohne den Anderen nie-
derzumachen, eine Familie zu sein, in der
Grenzen und Menschen respektiert wer-
den.

 

Elternkurse des Deutschen Kinderschutzbundes
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Der Kurs beinhaltet sowohl Selbsterfah-
rungs-, als auch  Theorieelemente mit prak-
tischen Beispielen.
Wichtige Themen dabei sind der Ausdruck
von Bedürfnissen und Gefühlen, Grenzset-
zungen, Kommunikationsformen, Verhand-
lungskunst und Abmachungen.

Es ist einfacher das Verhalten, als die Ein-
stellung zu verändern.

Elternkurse können nicht reale psychoso-
ziale Belastungen, denen die Familie aus-
gesetzt ist, verbessern. Sie sind keine All-
heilmittel zur Vermeidung von Problemen
in der Familie.

Ein Elternkurs ist keine Thera-
piegruppe, sondern soll präven-
tiv zur Gewaltverhinderung
beitragen.

Mit Hilfe von erprobten und wissenschaft-
lich auf ihre Wirksamkeit getesteten Kurs-
materialien werden Wege zum entspann-
teren Umgang miteinander erarbeitet.

Wie Evaluationsstudien zeigen, beurteilen
Kinder ihre Eltern ein halbes Jahr nach
Abschluss des Kurses durchschnittlich ein-
einhalb Schulnoten besser!

1. Welche Wertevorstellungen und
Erziehungsziele habe ich?

2. Wie kann ich das Selbstwertge-
fühl des Kindes stärken?

3. Wie kann ich meinem Kind hel-
fen, wenn es Probleme hat?

4. Was mache ich, wenn ich Pro-
bleme habe oder:
Wie drücke ich meine Bedürfnis-
se aus?

5. Wie lösen wir Konflikte in der
Familie?

Wochenaufgaben vertiefen die Einprägung
der erlernten Handlungsvorschläge bis zum
nächsten Kursabend.

Der rote Faden des Elterkurses stellt sich
wie folgt dar:
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Herzlichen Dank

An dieser Stelle bedanken wir uns ganz
herzlich bei allen Spenderinnen und Spendern
für die Unterstützung unserer Arbeit.

Aus datenschutzrechtlichen Gründen möchten
wir die vielen treuen und oft regelmäßig
spendenden Privatpersonen hier nicht na-
mentlich auflisten, aber gerade auch ihnen gilt
unserer Dank und unsere Wertschätzung.

Für die Unterstützung und Förderung unserer
Arbeit bedanken wir uns bei folgenden Firmen
und Institutionen:

¡ Dem Kreis Unna

¡ Dem Lionsclub Unna

¡ Der Sparkasse Unna

¡ Dem Park Inn by Radisson Kamen/Unna

¡ Der Sparkasse Fröndenberg

¡ Der Sparkasse Kamen

¡ Der Sparkasse Bergkamen - Bönen

¡ Der Sparkasse Dortmund

¡ Der Sparkasse Lünen

¡ Den MitarbeiterInnen der Sparkasse Unna

¡ Der Dr. Biller Treuconsult GmbH Unna

¡ Der Stadt Fröndenberg

¡ Der  Kreishandwerkerschaft, Unna

¡ Der Bierbach GmbH & Co. KG, Unna

¡ Dem Hellweger Anzeiger, Unna

¡ Der Karl Wolf GmbH und Co, Unna

¡ Der K&K Networks GmbH, Unna

¡ Der Ring-Apotheke, Unna

¡ Der Burgapotheke, Unna

¡ Der Lidl GmbH & Co. KG, Unna

¡ Der Volksbank Unna

¡ Den Stadtwerken Fröndenberg

¡ Dem Turnverein Unna 1861 e.V.

¡ Der Kettenfabrik Unna GmbH und Co.

¡ Dem Katharinen Hospital Unna

¡ Der Zurbrüggen Controlling GmbH

¡ Der Horschler Kommunikation GmbH

¡ Dem Hotel- und Gaststättenverband Unna

Park Inn Hoteldirektor Daniel Hoffacker (links außen) über-
gibt zusammen mit Sandra Breitenbach (rechts außen) die
Geschenke vom Wunschbaum  an Rosemarie Böhme und
Frank Zimmer vom Kinderschutzbund Kreis Unna

Der Präsident des Lions Club Unna Christian Köhler (2. v.
rechts) und Sekretär Christian Heumann (rechts) überrei-
chen einen Scheck in Höhe von 2.700 Euro  an  Rosemarie
Böhme und Frank Zimmer  vom Kinderschutzbund im Kreis
Unna


